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St Ulrich 1n der Lıteratur
Von Hans Pörnbacher

Se1n Lob erhall 1n en weıtten Landen 'Wı

Jörg reymıng

Es gibt mancherlei Hıiınweise dem Thema S+ rTich 1ın der Literatur®, aber
keine umfassende Stoffsammlung, und die inwelse, die 1119  D ndet, sind nicht
selten VasC, 6S Mühe macht, die betreftenden exte aufzuspüren. Eiıne
systematische Sammlung VOoON exten annn auch 1er icht geliefert werden, äl
enfalls e1in erster Antang dazu. Das gefundene Material wird deshalb icht 1n
dem Sinne aufgearbeitet, alle „Lliterarischen“ Außerungen ber Irich
ihrer Gesamtheit ausgewertet würden. Das ware ZW AAarl reizvoll und wichtig, aber
die Vorarbeiten dazu sind noch lange icht weıt gediehen. Was also
bleibt, ist die bescheidene Aufgabe, das Jahrtausend se1it Bischof Ulrichs Tod
urchs:  eıten und sehen, w1e all die Jahre ederkıe und Druckerpresse mıiıt-
geholfen aben, rtichs „LoDB erhall 1n en weıtten Landen“. So soll auch
dieser Beitrag mi1t einstimmen 1n den großen Chor VOILl Sängern und Erzählern,
VO' Predigern und Chronisten, VO  5 Könnern und Dilettanten A Lob des
Augsburgischen Patrons und Bischofs rtich

Mittelalter

Bischot rtich noch N!  S lange COL, da gab CS außer den Vıten erhards,
Gebhards und Bernos nach dem Zeugn1s Ekkehards 1980—1057] VON St.
Gallen!1! bereits Lieder ber ihn J> Was ber ihn gemeiniglich gESagT un!|

5 un wird“ heißt CS 1m 60. Nı der Casus Sanctı Galli, davon

J1teratur ist hier 1m. CNSCICH Sinne VO  } „schöner Lıteratur:' gefaßt, wobei der Be-
griff für die einzelnen Epochen der jener eıit eigenen Literaturauffassung angepaßt
Wird. Wenn die Historiographie fast Sanz ausgeklammert wird, icht zuletzt auch
deshalb, weil darüber 1n dieser Festschrift e1gens gehandelt wird.

zıtiere hier nach der Übersetzung der „Casus Sancti Galli“ VO  5 Meyer VO  -
Knonau. Leipz1ig 1878 Geschichtsschreiber der dt. Vorzeit II); ber die Ulrichsbio-
graphie vgl 1n diesem Band 1—48
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manches 1n diesen Vıten und eshalb WOoO CL, ehard, 1n seiner Kloster-
geschi  e ein1ıges erganzen. tich Wal Ja mi1ıt St Gallen aufs CN SSTEC verbunden,
CI Wal dort auf der chule und hätte nicht uNnNsCII das el des hl Benedikt g -
NOMMCN, WwWeNnn ihn icht wen1gstens nach der Legende die nNnklusın Wibo-
rada auf andere ufgaben hingewiesen hätte; ufgaben, die i als Bischof VO  5

ugsburg ertullen hatte Was ar dann ber rtich berichtet, sind VOI

em Wundergeschichten, aber CI überlietert auch liebenswerte Einzelheiten
aus seiner Biographie, rzählt VO  5 se1iner Frömmigkeit und seinem Humor
(CaD 60]), oder VO  } seıner Fürsorge für die Mönche, deren Bewirtung noch
als Bischof ein grofßes voll köstlichen Bozner Weines ber die erge tuhr:
werken ließ cap 59) Von - Taedern“ ber den eiligen ist allerdings 4Aaus dieser
frühen eıit nichts erhalten geblieben. Es mussen ohl Dichtungen SCWESCIL sein
1n der Art VO  5 atperts Galluslied, das Ekkehard 4US dem Althochdeutschen
1NSs Lateinische übersetzt hat?, oder w1e das noch altere Georgslied 4aUus der Re1-
chenau.? Wenn WITr also VOILl den lateinischen Vıten und den en liturgischen
LlLexten siehe 302) absehen, dann ist das poetische Zeugni1s ber den hl
rich, das uLs überliefert wurde, eın mittelhochdeutsches Gedicht Vita Sanctı
Ulrici des er VOL ugsburg, der spater Prior der Abtei St. rtich un! fra
war.* Der Nı des e  B  €es, das sich CS die Vita Bernos ehnt, wird
ohl die Fertigstellung der 1853 abgebrannten Kirche der hL fra SCWESCH se1In.
Zur feierlichen Kirchweihe und ABg Übertragung der Gebeine des hl rtich 1n
das wiedererstellte Gotteshaus kam selbst Kalser TIEHATI: Barbarossa und mıit
ihm viele Große des Reiches

dieses Festgedicht 1n der Volkssprache geschrieben wurde, dartf icht
für selbstverständich CNOMIMCN werden, denn alle übrigen Werke Adilberts, VO  w

denen WITL noch wIissen, sind lateinisch: die Vıita Simperti1, e1n Prologus IN GÖöN-
versiıonem A Passıonem Tae, Predigten, die 1ta Athanasli und vielleicht
e1n Katalog der hbte VOL St. rtich un! Ta Anderseits 6S 1m damaligen
Augsburg icht deutschsprachiger Dichtung, 1112  w en L1UI die wen1g
altere Mariendichtung des Priesters Wernher.® Wernher gegenüber wirkt (HT-

arl Müllenhoft Wilhelm Scherer Hrsg.), Denkmäler deutscher Poesie und Prosa
4A4 Us dem VI1LL—AXIL Jh., Auyntt hrsg. VO  w Elias teinmeyer. Berlin 1592, Nr. ALUL; OIS
jleter Schlosser Hrsg.), Althochdeutsche Literatur Frankfurt 1970, 238—243 Imit
Literaturangaben 5}

Müllenhoff-Scherer, Denkmäler s Anm 2} NT. XVIIL; Schlosser, thochdeutsche
Lıteratur S 2} —24. \mit Literaturangaben 56)

Albert VO:  5 Augsburg, Was Leben des Heiligen Ulrich Hrsg. VO  w Karl-Ernst eith.
Berlin I971 (QuF, 39.); Hanns Fischer, Die mittelalterliche deutsche Dichtung [ın
waben In Max Spindler Hrsg.], Handbuch der ayer. Geschichte. München 1971I,

3y 1174.
Vgl eith S Anm. 4)
Fischer (s. Anm 4.) LEA Wernhers Biographie un: seinen Beziehungen RE

Abtei St. Ulrich und Afra Augsburg, VOT allem Z B Prior und späteren bte Mane-
gold, vgl Ulrich Pretzel, Studien Z Marienleben des Priesters Wernher. In e1it-
schrift für deutsches tertum 1938)
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berts Gedicht reilich unbeholtfen und altmodisch Vielleicht, daß w den be-
kannten Hagiographen 4US nla des Kaiserbesuches einem deutschen Fest-
gedicht drängte.

Was sich 4UusSs dem Mittelalter Ulrichsliteratur erhalten hät, das sind neben
den Legenden, angefangen Von der kurzen Vıta 1n der Legenda Aurea‘ bis
den Augsburger Prosafassungen 1m I5 Jahrhundert®?, ein1ige liturgische Texte*
die Sequenzen für die Festmesse Juli „Udalrici benedici“, „Laude dignum
Sanctum canat“, letztere ursprünglich für das Fest des (Otmar 1n St Gallen
bestimmt, un die ohl erst AuUus dem Spätmittelalter stammende equenz
„Uniıversi iubilemus“, sodann der Hymnus 4AaUus der Vesper

aU! S10n sublimata,
Christo reg1 desponsata,
au patrıs Udalrici
Cum emortT1a felici

Zu dieser GIuppe VO  - Texten gehört auch eın mittelhochdeutsches Prosagebet
ZU rich, das dem „Weingartner Reisesegen“ beigefügt ist und ohl AUuSs
dem Jahrhundert stammt:11 „Des guot1in sandı Ulrichis 61 VOT dir ndi
hindir dir ndi hobi dir ndi nebin dir gidan, SWa du WONnNI1Ss ndi SWa du S1S,
daz da alsı ZUOLT T1! S1, alsi da Werl, da mın frauwi sandı arıe des eiligen
Christis ginas.“ Der Reisende soll gleichsam eingehüllt werden 1n den Schutz des
Heiligen und 1n einen Frieden, der dem Weihnachtsfrieden gleichkommt.

Vom Spätmittelalter his DA Ende des achtzehnten Jahrhunderts
Miıt dem utkommen der uchdruckkunst und dem lawinenartigen nwach-

SC  D der Buchproduktion Beginn der euzeıit wird auch die Ulrichsliteratur jel
umfangreicher und mannigtfacher, VOT em bleibt auch mehr erhalten. Zentrum

DIie deutsche Fassung findet sich 1m Anhang y „Gegenda Aurea“ einer Hand-
schrift der ayer. Staatsbibliothek München Cgm 6, tol. I vgl. Albert Hirsch, Die
deutschen Prosabearbeitungen der Legende VO:  5 St. Ulrich. München 1915 (MünchnerArchiv 4.)

Vgl Anm un! Josefa Margarete Heigl, Die Überlieferung der Ulrichslegende 1mM
späten Mittelalter insbesondere 1m Prosapassional. Magisterarbeit Masch.) Würzburg1967

Gu1do Marla Dreves Clemens Blume, Eın Jahrtausend lateinischer ymnen-ichtung. Le1ipzig 1909, L, 142; 234 ff.; Paulus Weißenberger, Der hl Ulrich 1n
Gedichte, Kultur und Volkstum. In Deutsche Tagespost 1953, NrT. 75—82; vgl auch

75
10 Der Hymnus „Gaude 102 sublimata” un! die Sequenz „Udalrici benedici“ Sind

abgedruckt bei Konrad Rafiler, Der hl Ulrich Bischof VO:  w Augsburg. Augsburg 1566(Anhang LILI
11 ext bei Müllenhoff-Scherer (s. Anm 2} Nr I  r Ö; vgl uch Hugo Moser, Vom

Weıingartner Reisesegen Walthers Ausfahrtsegen. In eiträge ZUT esch. deutschenSprache TI 82 |Sonderband, Halle 1961], 69
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der Verehrung der rich ist ugsburg, wenngleich se1ine Verehrung 1m 5Ad1Il-
S  w} deutschen en 7zuhause war.!* Den Augsburgern stand Ulrich besonders
ahe und 1er WAaIiIcn auch die Voraussetzungen günst1g, gab Druckereien und
gelehrte Schulen, 6S gab die €1 St. Ulrich und Afra, das Andenken des
Heiligen erster Stelle gepflegt wurde, CS gab das Interesse der Augsburger
Bischöte und schließlich e1in 54112 gemein historisches Interesse dem Wir-
ken dieser für und eich, für Bıstum un Gesam  1r einflußreichen
Gestalt

Den Anfang macht, w1e CS für ugsburg 1C! ist, e1in Meistersinger,
nämlich Jörg Breyming*® oder Preining miıt einem 1490 entstandenen
fangreichen Lied „Sanct Ulrich“, »IM [Barthel| Regenbogens langem 3918

Man SINgt un! Ssagt uns oftenbare
Wohl Von der ZIEIT. die weyl der Herr sSant Ulrich lebt;
Der W as ein edel Bischoff reich,
Und ätt ugsburg 1n der seın Wesen.

Er ätt ürwahr ohl fünfzig Jahre
Gerengniert das ystum, und 1n Ere geschwebt,
Auch Was auft en mıiıt sSe1iNn eich;
roß under hatwjel VO:  5 ihm gelesen

Dann Trzählt Jörg Breyming zwel Episoden a4aus dem Leben des eiligen: die
e1se nach Köln, einer räfin den Kalser ihrem Recht verhelfen
sollte und wunderbarer e1lse 1m agen ber den Bodensee Uun! ber den
Rhein fährt „als ob e1in Brücklein do ware  L als 7zweites die Begegnung mnı1ıt
einem Grafen, der grundlos se1ine Frau der Untreue verdächtigt und ihr ZULE
Strafe den Kopf des vermeintlichen Buhlen den Hals hängt Auf Ulrichs Be-
ten hin beginnt das Haupt des Rıtters sprechen und bestätigt Unschuld und
Ireue der Frau rtich aber laäßt den Leichnam des Verurteilten ausgraben un
erweckt den schuldlos Enthaupteten Leben wel handtfeste under-
geschichten, die der Meiıstersinger herausgreift, damit Ulrichs „ALOD erhall 1ın
en weıtten Landen“. Wenig später, 1m re I5I16, beschreibt der

Beispiele sSind Ekkehards „Casus anctı Galli“ (vgl oben 301] die Schwarzwald-
SCH vgl Anm 39); die Wiener Ulrichspredigten vgl 306]; weıteres aterial bei
Ferdinand Grell, Die Verehrung des hl Ulrich VO  D Augsburg 1m heutigen Österreich
und 1n Südtirol. Salzburg 1963

13 ber den Autor vgl arl Goedeke, Grundrifß ZUT Gesch dt. Dichtung P 315;Wolfgang Stammler In Die Deutsche Liıteratur des Mittelalters. Verfasserlexikon,
hrsg. arl Langosch. Berlin 1943, 3, Sp 92/7—954 (bes Sp 938); Allg. Deutsche
Biographie 3 286; Hirsch Anm 7 164; ext bei Joseph GÖrres, Altdeutsche Volks-
un! Meisterlieder aus den Handschriftften der Heidelberger Bibliothek. Frankfurt ISErn
$I
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Augsburger Humanıist Veit Bildi4, Mönch bei St. Ulrich und Afra, das en
der Bistumsheiligen rieh; Simpert un:! fra

Das en verdienen: vnd wunderwerck der hailigen Augspur-
SCI Bistumbsbischojffen SAanıt Vlrichs vnd Symprechts auch der
säligen INaTr- trerin Sant Aphre ihrer Muoter Hılarie schlecht
und gesellschaft / IN ASsSerm da- / cselbst oblichen gotshau. rtrastend.
Das Büchlein, das 1mM gleichen Jahr lateinisch un! eutsch bei Silvan mar 1n

Augsburg erschienen ist, ‚Yzählt die Ulrichslegende noch 1n HA Anlehnung
die Vıta Bernos VOL Reichenau, nımmt aber auch andere Quellen; 4AUS S1-

gismund Meisterlins Chronographia ugustensium, mi1t herein. Es deutet einen
Wendepunkt . Schlußpunkt der mittelalterlichen Legendentradition und
gleich Begınn der NCUCNH, freieren Gestaltung.

Zahlreiche kleine Ulri  Svıten entstehen 1n der 1LULL autkommenden Barock-
ZeIT, VOL denen 1U einige besonders charakteristische oder der Bedeu-
(ung des Autors bemerkenswerte Beispiele 1er erwähnt werden können. Da ist
ZUuerst die kleine Legendensammlung des Augsburgers Bartholomäus Wagner
VO  } 1559 nennen.!® ET greift A4US$ dem Leben un: den Wundern des eiligen
1U  Bn drei „Niaterien “ heraus: das Ulri  skreuz, das Fischattribut?!® un die
Hiltfe Ulrichs bei der Rattenplage*‘ und daran knüpft CT eine gedankenrei  e
Katechese für das katholische en Das Büchlein ist gewandt geschrieben und
ein vortreffliches Beispiel afür, w1ıe damals egenden verstanden und ausgelegt
wurden.

inen besonderen Platz nehmen die Tıiten des Benediktiners, Subpriors bei
St rich und €es VO  5 Anhausen, Carl Stengel!® e1N, VOI en se1iNe Augs-
burger tchenchronik VO  5 1620

Der Welt- berühmten Kay- serlichen Freyen und de/s
Reichs AÄugspurg 1n chwaben kurtze Kirchen TON1

dem Leben ıbbl Wunderzeichen der eyligen welche daselbsten
gelebt / 11 unders  i1dliche Bücher abgetheilt.

1n welcher rich breit dargeste. ist S 97—1 36)
Andreas Bigelmair 1n Neue Deutsche Biographie 2, 23

15 Bartholomäus Wagner, Catholische Be- i schreibung/ VO:  5 Virich Martın |
Niclas Bischoff. | Michael Ertzengel. | Marıa Magdalena Büsserin. Catharina Jungfraw.
Aphra Martyrın Auch Von allen Gottes vnnd \ Christglaubigen Seelen mi1t aNnSC-
hängten Jarschanckungen/ | au das 59 Jar/. Ingolstatt: Woligang Eder 1589
ber den utor vgl Veith, Bibliotheca Augustana, IB

Friesenegger, DIie Ulrichskreuze mit bes Berücksichtigung ihres religiösen
Brauchtums. Augsburg 1937; Friedrich Zoepfl, W)as Fischattribut des hl Ulrich In
Christliche Kunstblätter SI 1940), J Heig]l S Anm. 87—93

Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, VIUIL, 1296 f.; arl
Weinhold, Vom hl Ulrich. In Zeitschrift des ereins für Volkskunde 1895]), 421;
arl VO  D Leoprechuting, Geschichten aus dem Lechrain, 189 Hierher gehört auch
das Spottgedicht VO  - Bretschneider 1n seinem „Almanach der Heiligen auf
das Jahr 1788*, 57—61I1

Allg. Deutsche Bibliographie 36, 49; Jean Francoıis, Bibliotheque Generale des
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Kurzbiographien en sich 1n dem Buch Himmlische Cammerherrn des be-
rühmten Münchner Schrittstellers Agidius Albertinus IS 48—454]1 1n den
Aastı Martıanı des Andreas Brunner S 331 VoNn 1633; Ja selbst 1n Pater
etfrus Ribadeneiras Flos Sanctorum (1592—1601).* Verständlich, dafß auch die
Benediktiner icht versäumten, tich die Heiligen aUus ihren Reihen auf-
7zunehmen. SO steht se1ine Vıta 1ın der VO1l Carl 1erholz verdeutschten
Ausgabe VO.  - egidius Rambecks eiliges Benediktiner-Jahr 1m dritten eı
‚Augsburg 1710) und dies mit der egründung, ihn seinNe erA wah-
TCH Mönch machten, auch Wenn CI icht 1mMm Kloster gewohnt habe.21 Eın kleines
Meisterwerk Kürze und präziser Gestaltung ist Matthäus Raders Darstellung
Ulrichs 1n seiner Bavarıla Sancta.*?* Höhepunkt der barocken Ulrichsliteratur sind
aber doch die beiden Beiträge artıns VO  w Cochem2 die Ulrichsvita 1n der VO:  5
ihm Verbesserten Legende der eiligen in der Ausgabe VO:  5 1726, 613
bis 617) und VOTI em die Legende, die WIT aUus Breymings Meistersingerlied
schon kennen, „Von einer unschuldig-verfolgten .19 we. durch rich
VO  5 ihrer mach 1st erlöst worden“ 1mM History-Buch E 585—597]). Auch (Ja-
rolus Stengel siehe oben 304) bringt diese schauerliche es: S f
ausftführlicher noch sSe1n Bruder eoIg 1n De divinis Iudiciis 17131 auf dieses
Werk verweılst Martın VOILl ochem als Quelle Was aber macht 4UuSs diesen
wenıgen ngaben! Es 1st eine umfangreiche es: geworden, ber eiIn Dut-
zend Seıten lang, ausgeschmückt mit en erdenklichen Einzelheiten, mit en
und Reflexionen und VOI em hinreißend erzählt.

Neben der Legende spielen 1n der Barockzeit die Ulrichspredigten® eine wich-
tıge Hıer ware reilich noch jel Sucharbeit eisten. Exempla aus dem
Leben des eiligen en sich -Öfter, bei Benignus Kybler 1mM Wunder-Spieg]l
Dritter el 1682) die Bestrafung der Kirchenräuber 1m Augsburger arıen-
dom durch St rich In Martın Pruggers weitverbreitetem Lehr- UunN: Exempel-
Buch in der ufl VO  5 1/44, 128) mu{ Irich als Beispiel dienen für die
Bestrafung 1 CoIeCHEr, weil 4us persönlicher Liebe seinen en Adalbero
ZUE Nachfolger 1mM Bıstum bestellte Christoph eihamer bringt dieses

Ecrivains de Vordre de aın Benaoıit. 3y P
19 Hans Pörnbacher, JLteratur Theater [ın Bayern] VO  - 1550—1800. In Max Spind-

ler Hrsg.), Handbuch der bayer. Geschichte. München 1969, 2, 552
20 Lexikon für Theologie und Kirche 8 1281
21 Friedrich Zoep(fl, Bischof Udalrich VO  - Augsburg und das Mönchtum. In Studien

un! Mitteilungen des Benediktinerordens 79 1968], 7—16.ber Rader vgl Pörnbacher (S. Anm 19) 553 SGI Or auch über die ber-
setzung der „Bavarla Sancta“ VO  - 1714|).

22a Chr Schulte, Martın VO  w Cochem. Freiburg 1910 (Freiburger eol Studien
23 ber Kybler vgl Sommervogel, Bibliotheque de la Compagnie de Eesus 4., 1032;
Selhamer vgl Pörnbacher IS Anm. 19], 860; Ulrichs Reue über die Ernennung

se1nes Neften wird schon 1n den frühen 1ıten erwähnt, bei Albert VO:  w Augsburg(s. Anm. 4) 1340 ff.; 1n der ersten deutschen Prosabearbeitung der Vita, hrsg.Albert Hirsch S Anm. Z 1783
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Exempel 1n der Predigt Z Sonntag nach Epiphanie 1n selnem Predigtband
Tuba I’ragıica VO  5 1694 | 91) Der Pfarrer VO  a Gottmannshoten bei Wertingen,
Johann Christoph Beeis hat ‚WAal 1n seinem Der IN Ey] hereitete Prediger VO:  5

1760 eine „Predig, Auf das Fest des Bischofis Udalricr“. doch ist darin m1t
keinem Wort VO  5 I1 die Rede, sondern VO  w} der Verderblichkeit des Glücks:
spieles. Gleichwohl gibt Dutzende VOL Barockpredigten, die allein von

St I1l handeln In der kaiserlichen aupt- und Residenzstadt Wiıen
ex1istierte nämlich se1it dem ausgehenden I ahrhundert, etwa se1t 1697, 1ıne
„hochlöbliche schwäbische Landesgenossenschaft“, die jedes Jahr den Juli
herum ihr Fest eierte und AA Gottesdienst 1n der Augustinerkirche einen g -
ten rediger bestellte DIie Stadtbibliothe. ugsburg ewahrt eıne
el dieser Ulrichspredigten, die fast alle geschmü sind mi1t einem Titelkup-
fer, das den Heiligen ze1igt in den bischöflichen Gewändern, daneben eiIn mit
Buch und Fisch und 1m Hintergrund die Stadt ugsburg mıit dem Rathaus und
dem urm der Ulrichskirche Nter den vielen Predigern, Ordensleuten und
en Würdenträgern, ragt Sebastian Sailer?*® heraus, der Juli 1767 St
Ulrich als „Urbild eines weılsen waben  4 vorstellte. Es 1St heute och ıne Lust,
diese Predigt lesen, mit all den witzigen Einfällen, mıiıt den Zeitbezügen, die
nıe plump wirken; s1e zeıgen auffällig die Parallelen der Aufklärungszeit miıt
NseTrer (,egenwart. Mıiıt Ausnahmen freilich, denn ob auch heute noch der
schwähbische Klerus wWw1e damals 1mM spaten I8 Jahrhundert wetteifert, die „Löb-
1C| rach: des Gottesdienstes befördern“, WeI das entscheiden?
WAar ag Sebastian Saıker, da{fß iıhm 1n Wıen Ild  1€ ilende eıt ihren
Beystand verweigert« und sich Uurz fassen mUsse, aber diese Predigt hat doch
gZut ihre fünfivierte tunden gedauert. Wenn dann nach dieser TOTMLMIeHN nter-
haltung und ergötzlichen rbauung der „schwäbische Cicero“ mıiıt welchem Wq
tel Marıa Theresia ihn bei der Audienz ehrte feierlich „Sesne dein
schwäbisches Volk, deine Erbschaft, deine Kinder dann wird dieser Tag
vergellich, die Glückseligkeit der chwaben unzerstörbar, und die ew1ge eloh-
HU11L8 derselben unzweitelhaft SEYA!“. dann ohl alle seiıne Zuhörer be-
reit, In ihrer Seele dazu eın begeistertes „ AmMen sprechen.

rtich auch 1m Ordensdrama gefeiert wurde, ist icht verwunderlich.
Zu gut palst seıne Gestalt 1n die Thematik dieser Gattung och davon ist 1n

24 arl Böck, Chr. BeerT. e1iINn Seelsorger des gemeınen Volkes München 1955
\Münchner Hıst. Studien 2); ders., Das Bauernleben 1n den Werken bayer. Barock-
prediger. München 95 3 bes

Man darf wohl annehmen, da{flß Abraham Sancta Cara der 1n dieser Kirche seine
Kanzel hatte, den Inıtiatoren der Landesgenossenschaft gehörte.

26 Hans Pörnbacher, DIie Dichtung 1ın Schwaben VO  - 500—1800. In Max Spindler
Hrsg.]), Handbuch der bayer. Gesch München LO 1LL, II85 ders. 1n Dünninger

Kiesselbach, ayer Lit. Gesch München 1967, HE 165—151 Seh Sailers
Ulrichs-Predigt ist uch aufgenommen 1n se1ne Sammlung „Geistliche Reden“. Augs-
burg 1756, 2, 357426
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einem eigenen Beıtrag ausführlich die Rede.?7 Hıer gilt CS noch nach Ulrichs-
iedern Umschau halten. Sehr reich ist die Ausbeute nicht T611 ertscheint ein
Prozessionslied der Ulrichsbruderschaft.?8 In 326 Anrufungen versucht der
Dichter, Tobias Haldewanger, en und irken des eiligen einzufangen. An-
ICSUNS dazu bot ihm Veıit en der ailigen Augspurger Bistumbsbischof-
fen von 1516 Gegen Ende des I8 Jahrhunderts sich 1n der Auflage des
Gesangbuches Der Nelle ingende Christ 1779) VO:  D Hausen*? eiIn Lied ohne
poetischen Wert und ohne spezifische Aussage ber den Heiligen:
„ VonR dem Bischof Ulrich“ (Nr. 26) Ulrich! beister Seelenhirt! Dich wird
ugsburg Ilzeit preisen .II30

I1T Das E und Jahrhundert

Das E Jahrhundert bringt zunächst weni1g eues Es gibt Festpredigten ber
den Heiligen, die mitunter gedruckt werden, w1e die VO:  5 Paulus Birker OSB, mi1it
dem Titel ZUge aAus dem Leben des rtich 1843) ber jel seltener als die
Predigten des E und I8 Jahrhunderts verdienen diese Jüngeren Beispiele och
UHSGIE eal  ung Von den vielen Legendensammlungen, die 1mMm 19 Jahrhundert
entstehen, seıen LUT die des Thannhausener Arztes und Jugendschriftstellers
Wilhelm Bauberger** gCeNANNT, DIe heilige Sage und Fromme Abenderzählun-
SCIL In beiden Sammlungen wird die es  te des Bıstumspatrons breit aUuS$s-

geschmückt und eindringlich rzählt. Auch Christoph VOoIl Schmid®?, als Jugend-
erzähler Baubergers Vorbild, huldigt dem eiligen, dessen Bischotssitz ©T als
Domherr wirkte. Im ersten Band seiNer Erinnerungen auls meiınem Leben
S 79—82) berichtet Von den usflügen und Wallfahrten der Dinkelsbühler
ZiUE Ulrichskapelle VOI den ‘Toren der Stadt und rzählt die auf dem Altarblatt
der Kapelle dargestellte Szene „mı1t dem Eisch“.

Zahlreicher sind 1n dieser Periode die Ulrichsgedichte und Lieder. ehnrmals
abgedruckt sich das Lied

27 ayer 201—295
Drey schöne | Lobliche Greutzgesang, | Die ersten ZWECY VO  - den B1- schofft vnd

Beuchtigern Vlrich VN! Simprecht/ Das dritt VO  D | der Märterın Afira/ Hila-
r1a/ m lırer Gesellschaft/ VN! diser Loblichen Reichstatt Augspurg atronen
allhie darinn die Hıstor1 | Jres Lebens VN! Marter be- griffen/ sehr andächtig
sıngen vnd 7ule- | SCIL etc. Augspurg I61I1 Bäumker s Anm 29| E

Wilhelm Bäumker, Das kath deutsche Kirchenlied 1n seinen Singweisen. Freiburg
I59I, IIL, Ol 907; den 1Nnwels verdanke ich Herrn Dr Dietz—-Rüdiger Moder, Kirch:
Zln

Vgl Adolft ayer 257
31 Allg. Deutsche Biographie 46, 232 f.; Kosch, Deutsches Literaturlexikon I©,

293
Hans Pörnbacher Hrsg.), Chr Schmid seine eıt. Weißenhorn 1968 Imit aus-

tührlicher Bibliographie]). Neudruck der „Erinnerungen“, München 1968



Hans Pörnbacher308

Laist u1ls mit Herz und Mund den weisen,
Den großen Bischof rich preisen,
VDen Heiligen, dem
So vieles verdanken hat.

In vierzehn Strophen werden Leben, Verdienste un! Tugenden Ulrichs be:
SUNSCH und schliefßlich wird seine Fürbitte erbeten:

Erfleh/’ uUuNs dort VOIl ottes Güte,
Verklärter Hırt! durch deine Bıtte
In Heilsgefahr, 1 etzten Streit
DIe Nal der Beharrlichkei

Das Lied ist auch aufgenommen 1n einem Bändchen aus der ersten Jahrhun-
derthälfte T’agzeiten, Litaney und esang Ehren des Bischofs und
Augsburgischen Patron Udalrikus iAugsburg Eın anderes Lied sich
1n Johann Nepomuk tützles Das en des eiligen Ulrich (Augsburg 1880)

eil’ger Ulrich, Treubewährter,
ottes hrone U:  } Verklärter,

Du Glaubenslicht 1n deiner e}
Wiır preisen dich mıiıt Dankbarkeit.

Seine Mildtätigkeit gegenüber den TmMen und Bedrängten wird gerühmt,
seıne seelsorglichen Verdienste, seine Tapferkeit 1m Kampf die „Barba-
ren!'  4 und se1n Vorbild für eın TOMMES en Eın Kuriosum sind die yrischen
Ergüsse des Ferdinand August Oldenburg 1n seinem Bändchen ugusta. Lyra-
klänge aduLs der Geschichte 1846) Da kommt auch eine Ballade VOI »”  rich der
Heilige, oder die Hunnenschlach: auf dem Lechfeld“ S 22—26), die sich durch
unfreiwillige Komik auszeichnet, etwa 1n solchen Zeilen w1e „Mer Kalser selbst,
1m Kranz der lıtter, Fuhr rasselnd d’rauf, w1e Ungewitter“ oder „Auch
Augsburg’s wackre Bürger, Im äachten Wortsinn, Hunnenwürger“,

Tanz Seraph Mayr, der Münchner Domkapitular, hat 1n seiner Anthologie
Fromme agen VO  n} UNseirIm) errn München 185 1) 7zweimal das ichs-
thema aufgenommen, einmal 1ın einer Neubearbeitung des Meisterliedes VO  S

Jörg Breining s 303) und dann 1ın einem Gedicht ber „ Ie Schlacht auf dem
Lechteld“ VO  5 dem württembergischen Pfarrer eoIrg Rapp®®, das Ulrichs indi-
rektes Mitwirken bei der Schlacht durch ein und se1in Vertrauen auft das
Kreuz 1n einer Strophe Sal icht übeler

Ahnliche Beispiele gäbe CS noch manche anzuführen. 300) Dichtung sucht
1139  D allerdings vergebens.

Wilhelm Kosch, Deutsche Lit. Lexikon 3, 2159
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Das Jahrhundert bringt aum Erwähnenswertes, das Ulrichslied VOILL Ar-
thur Piechler s 290} vielleicht ausgeNOMMCL. Gedichte ber Heilige sind icht
mehr der eıt DIe „Lyraklänge“ aber w1e s1e etwa ZU. ubiläum der Schlacht
auft dem Lechfeld 195 4aUuSs der Augsburger Katholischen Kirchenzeitung VeOI-

nehmenJ sowohl die Lieder als auch die Erzählungen, selen 1er lieber
übergangen. Auch eter Dörtler hat sich I icht eine dichterische Gestaltung
der Yıchsvıta geWAagT. Statt dessen emühte I8 sich e1n sStreng historisches
Lebensbild

Brauchtum und Sagen

ber Ulrichsbräuche, soweıt s1e mi1t Sagen und Legenden zusammenhängen,
se1l 1m etzten nı noch Urz berichtet. Der Ulrichsritt VOoxn Steingaden

Kreuzbergkirche 1ın Fronreiten (mit Deckenfresko VO  5 der Schlacht auf dem
S  ( Sonntag nach dem Juli äng ohl eher mıiıt der erehrung des

Kreuzes ‚USamMMCN, vielleicht aber auch miıt Ulrichs Hilte Ratten
s Anm 17) und dem damit verbundenen Schutz für die Felder Häufig ist der
Gebrauch VOILL Ulrichswasser un! entsprechend Zzanirel!| sind die Sagen VO:  i

Ulrichsbrunnen und Ulrichskapellen.** ber den Ulrichsbrunnen bei Eresing®,
den St rtich ‚erweckte“ seinen Uurs auf dem Weg stillen, überliefert
eter Dörfler3® einen Spruch

)as Altertum
rzählt Voxn diesem TUNnNn

große Wunderdinge
Dies Gnadenwasser bringe.
St. rtich ist icht Z Alt,
Vertrau Dich seiner G’walt,
Ruf seinen Nam,
rauch diesen Gnadenquell
Er stärket Leib und Seel

Auch eın Mirakel wird aus Eresing durch e1iIn Dokument des Pfarramtes VO:

Te 1774 bezeugt Z literarisch gestalteten Mirakelbüchern oder irakel-
berichten von Ulrichswallfahrten scheint CS jedoch weder 1n Eresing noch
deren Ulrichswallfahrten gekommen se1InN. Von Marterlinschriften berichtet
erdıinan! Grell??7

Weinhold s Anm 17] 418 f.; eter Dörfler, St Ulrich Augsburg 1955, 229
Weinhold S 17) 4185 f.; Bruno Schweizer, Volkssagen aus dem Ammer-

see-Gebiet. 1essen 1950, 64
eter Dörfler, Lechrain. München 1
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St. rtich Schutzpatron
bitt’ für unNns bei Gottessohn,

Kraft und en kehrt wieder e1in
Und nachlaßt Wehtoan und die eın

er den yunnensagen, gibt 6S eine el von 5Sagen 4aUuS der Jugendzeit
des Heiligen, die ZUL Teil der Legende entnommen sind, ZU Teil rtliche Fr
scheinungen w1e und Glockensignale 1 mit rtich iın Verbindung
bringen.®®

ine entlegenere Sage Inag 1er als eispie. für die vielen stehen?®?:
„Der heilige rich hatte se1in kleines Kloster 1mMm Möhlingrunde ausgebaut und

wünschte L1LLU. noch einen steinernen Irog dem Brunnen. In dem Grunde
selbst konnte keinen tauglichen Stein aufinden und anderswoher 3A
der Enge des Talwegs keinen kommen lassen. Da schlief CI eines Abends 1mMm
Freien e1n und erblıckte 1m Iraum auf dem Meeresgrund einen runden Sand-
steinblock, der schien ihm einer Brunnenschale w1e gemacht. Als 61 erwachte,
Wal CS Morgen. Es kam e1in Jäger und sprach mit ihm Wie den Iraum des
Heiligen und seiIin Verlangen nach dem Steinblock erfahren hatte, erbot IR sich,
den noch VOI en! herbeizuschaffen, WeNNn I1 ihm dafür se1inNe Seele VOCI-

schriebe. Da wußlte der Heilige, miıt WCIL CS habe und ‚Um
eun 1l ich Messe lesen und, WCCI1L11 du den Stein VOI der andlung FA

Kloster schaffst, ach meinem Tode dein eigen SEIN; bringst du den Stein aber
GTSt nach der andlung, gehört INr und ich icht dir.‘ Mıiıt diesem Vor-
schlag WAar der Teutel zufrieden und eilte von dannen. Zur festgesetzten eıt las
der Heilige die esse und bat darin Gott Beistand den Bösen. Nnter-
dessen chwebte der miıt dem Block auft dem Kopfe heran; aber 1ın der erne
onte ihm schon das Läuten Z andlungJ und bei seiner AÄAN:-
zun auf dem Berg Gelersnest erklang das zweiıte. Da warf CI voll Gr1imm den
Stein 1n das Tal 1na und fuhr brüllend davon. Mit Freuden sah rich, als
aus der Kirche Kam, den Block beim Kloster liegen und ieß aus ihm VoOoNn seinen
Mönchen das kunstreiche Becken mit den Heiligenbildern machen, 1n das sich
noch jetzt der Brunnen ergießt.

Andere erzählen, der heilige tich habe den Teutel dadurch überlistet, dafß
VO  5 der esse LLUI die Hauptteile: Opferung, Wandlung und Kommunion las,
es übrige aber weglielß So DE ertig, als der Teutel gerade auf dem nahen
Winterberg anlangte. Vor Wut drückte se1ıne Krallen tief 1n den Stein e1in
und jefß ihn 1n den Klostergarten hinabrollen DiIie Teufelskrall ist heute och

der Brunnenschale erkennen.“

38 Alois Marb, Hans Bäuml Martın Griffig, agen des Landkreises Dillingen. Ü il-
lingen 1971; Der Bote Gottes; 59 Das Neunuhrglöcklein; 66 Wie St. Ulrich
blind wurde; 130 Das Ulrichsglöcklein; Das geheimnisvolle Licht.

Paul Zaunert, Schwarzwaldsagen. Jena 1930 (Deutscher Sagenschatz], I8
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Das Leben des Irich ist reich poetischen Szenen. Beispiele aiur waren
die Freundschaft mit St olfgang oder die Kirchweihe 1m abgelegenen Allgäu,
die jel ber Ulrichs esen und se1n Verhältnis den Menschen verrät.“9
„Als einmal auf seinem Ochsengespann durchs Allgäu FÜRT, baten ih: Bauern
4UuS einer abseitigen Talschaft, doch auch ihnen kommen ; se1lt Jahr und
Jag stehe bei ihnen ein gutgebautes irchlein, dem 1U eines, und ‚WAaTt das
Wichtigste e  ©: die heilige el Der Weg ihrer Einöde se1 den 15  oien
1immer beschwerlich SCWESCH. ‚Mir aber nicht‘, entgegnete ihnen lachend UE
rich, fuhr mit ihnen 1n die Einöde und eriulite ihren uns Eın Entgelt für
die Mühe, das ihm die Bergbauern aufdrängen wollten, lehnte SN frohen Sinnes
ab; CT habe diesen stecher doch icht gemacht, eld einzustreichen, SO11-

dern ottes Ehre ördern nd ihrer TOoMMenNn Not abzuhelfen.“ Ist
icht verwunderlich, nirgendwo ın der Literatur diese Stoffe gestaltet WUulL-

den? och mehr Inas überraschen, da{iß dramatische Ereignisse w1e Ulrichs
Vermittlung 1m Streit 7zwischen (Otto un Liutolft oder Einzelheiten A4aus der
Ungarnschlacht, etwa der Tod von Ulrichs Verwandten, aum einmal, VO Dra-

abgesehen, als Vorwurftf2werden. DIie Liıteratur ber den rich
1st fast ausschlie{fßlich Erbauungsliteratur, und bei dieser (rattung kommt CS

nıger auf poetischen e1z und dramatischen © icht sehr auch auf
historische Realität und biographische Information, sondern auf das Exempel-
hafte einer Gestalt und ihrer Mittlerrolle zwischen dem Menschen 1n seiner tag-
lichen Not und dem hilfreichen, aber doch verborgenen (SOtt SO en
SCIC poetae ohl recht getan, WC s1e St. tich schlicht Bischof und Seelsorger
leiben ließen und ih: nicht ZU Romanhelden machten.4!

40 Dieser Abschnitt aus der 1ta hier zitliert nach Friedrich Zoepfl, Der hl b8l
Bischof VO: Augsburg. In Bavarıa Sancta, hrsg. VO  5 eorg Schwaiger. Regensburg 1970,
E 206; vgl auch Friedrich Zoepfl, DIe gesicherten Aufenthaltsorte des hl Udalrich. In
Jubiläumsjahrbuch Folge, Augsburg 1955 In der ersten deutschen Prosabearbeitung
der Ulrichslegende S Anm 7) autet der Bericht (cap. 34, 1250—1262) „wıe Sant
Virich m Algew 2a1n kirchen weichet. Ains Cags do Sant Vlrich VO:  w amptes 301 In das
Algew woltkom C. fuogten sich etlich auf$ dem Algew se1n vndertan ZU| m vnd
clagten, w1e 5 vnd Jr elter aın kirchen vorlängest hetten SCDAWCI), ber VO  . Jr arMOUCT
VN! bös WCSBS I1 hetten S kain bischoff mügen aben, Jr zirchen ‚LLO weichen. Sant
Vilrich antwuürt ‚muügt J_ aben, das ZU!|  ® der weich nottürftig ist?‘ die vndertan ant-
wurten ‚Ja do sprach Sant Vlrich ZUO jnen J' haim vnd beraittend all nottürft
ZU)' VN! schickt mM1r aın ftuorer Zu will ich INOTSCH komen vnd ‚WeT kirchen we1l-
chen’ als die kirch geweicht ward, da wolten die vndertan sant Virich egaben sant
Virich wolt ber nichtz vnd ieß solichs Jr nottürft Vn gotzdienst ehalten.“

41 Eıne vollständige Bibliographie ZU diesem Thema ist ın Vorbereitung. eıtere
Hınweilse sind sehr willkommen. Eın kleiner Beitrag über St. Ulrich 1n der Liıteratur
1st auch erschienen 1n der Festausgabe der Augsburger ath Kirchenzeitung T:
Ulrichsjubiläum 1973


